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Dr. Hans Wanner zum 60. Geburtstag

Am 25- März 1965 wird unser Ehrenmitglied Dr. Hans Wanner in Hedingen ZH,
der verdiente Hauptschriftleiter des Schweizerdeutschen Wörterbuchs, der erste
Obmann des Zürcher Sprachvereins (1943 bis 1952) und allgemein geschätzte
ehemalige Obmann des Deutschschweizerischen Sprachvereins (1952 bis 1958)
auch schon 60 Jahre alt. Man möchte es nicht glauben!
Lieber Herr Dr. Wanner, wir haben Ihnen viel zu danken; in der Stille und
ohne viel Aufhebens, wie es ihrer Art entspricht, haben Sie unablässig für
unsere deutsche Muttersprache, die bodenständigen Mundarten und die
unentbehrliche Schriftsprache, gewirkt. Wir wünschen Ihnen noch viele glückliche

Jahre weiteren Schaffens!

Zehn Minuten Sprachkunde

Natürlich haben Sie auch diesmal zum Weihnachtsfest, dem Fest der Freude
und des Schenkens, allen Ihren Lieben beschert (nicht: alle Ihre Lieben
beschert), und Ihnen selber ist beschert worden (nicht: Sie selber sind beschert

worden), denn bescheren" bedeutet ja zuteilen, schenken" und verlangt den

Dativ. Doch wem sage ich das, nicht wahr?
Auch mir ist etwas beschert worden: ein Satz, ein alarmierender früher,
als die Deutschen noch deutsch sprachen, hieß es: beunruhigender Satz. Er
lautet: Angeblich sollen tausende empörte Aktenmenschen ihr Mißfallen
bezeugt haben über die Verächtlichung ihres geliebten Papierdeutschs." Da
haben wir die Bescherung! Nun, mit Beifallsbezeigungen, wie es sprachlich
richtig ist, habe ich ohnehin nicht gerechnet. Zu oft werden bezeigen" und

bezeugen" verwechselt, und immer seltener hört und liest man die richtigen
Formen: Ehrenbezeigung, Gunstbezeigung, Beileidsbezeigung. Bezeigen" ist
nämlich ein verstärktes Zeigen" und heißt soviel wie kundgeben, zu erkennen

geben", wohingegen bezeugen" eine ganz andere Bedeutung hat: als Zeuge

bestätigen, als Zeuge bescheinigen. Anerkennung, Achtung, Mißfallen,
Teilnahme, Dankbarkeit werden also bezeigt, nicht bezeugt auch wenn tausende
empörte" Aktenmenschen anderer Meinung sind. Sie sollten sich lieber
dagegen empören, daß man ihre tausende" wie ein Eigenschaftswort gebraucht,
obwohl dieses in der Mehrzahl stehende Zahlwort nun ein reines Hauptwort
mit all seinen flechten geworden ist. Hunderte, Tausende, ja Zehntausende

(immer groß geschrieben!) von empörten Aktenmenschen (oder besser:

empörter Menschen, ohne von") will ich gern anhören, nur müßte ich ihnen

erwidern, daß der Ausdruck Verächtlichung" nicht dazu angetan ist, meine
Ansicht über das Papierdeutsch zu ändern. Zunächst sei einmal festgestellt, daß

es das Wort Verächtlichung" überhaupt nieht gibt; der richtige Ausdruck
lautet Verächtlichmachung". Dieses Machwerk aber sollte man in Acht und
Bann tun, weil es keine Beziehung mehr zur lebendigen Sprache hat. Man bilde
einen Nebensatz und schreibe: Angeblich sollen Tausende empörter
Aktenmenschen ihr Mißfallen bezeigt haben, weil man ihr Papierdeutsch verächtlich
gemacht hat."
Angeblich sollen? Nein, so schreibe man nicht, denn das ist ein Pleonasmus, ist
doppelt gesagt. Angeblich haben Tausende bezeigt" oder Tausende
sollen bezeigt haben" das ist richtiges Deutsch. Hüten Sie sich vor dem

überladenen Stil und vor Doppelausdrücken I In der Beschränkung zeigt sich

erst der Meister" hat der große Stilmeister Goethe gesagt. Ernst Tonnen
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Wer knackt die Nuß?

In jedem der folgenden Sätzchen ist etwas falsch oder doch der Verbesserung
bedürftig.

1. Versuchen Sie unsern neuen streichfähigen Schachtelkäse!
2. Nach zwei Stunden konnte das Feuer unter Kontrolle gebracht werden.
3. Der ganze Tessin beteiligte sich an dem Festzug.
4. Gehe ruhig auch mit!
5- Das Schweizerkonsulat ist gegenwärtig geschlossen.

Wie muß es richtig heißen? und warum? Erst wenn Sie diese Fragen
beantwortet haben, vergleichen Sie bitte die Lösungen auf Seite 32.

Gelesen und aufgelesen

Ein unmenschlicher Ausdruck

Neben der in medizinischer Hinsicht beachtenswerten Pillensucht" scheint
neuerdings auch ein sprachlicher Mißbrauch der Pille zu grassieren: im
Zusammenhang mit Familienplanung liegt jedermann die Anti-Baby-Pille" leicht
auf der Zunge.
Die Gesellschaft der Ärzte des Kantons Zürich schreibt dazu: Kaum einem
scheint bewußt zu sein, daß dieser Ausdruck ins ,Wörterbuch des Unmenschen1
gehört, weil er unsern ethischen Maßstäben geradewegs ins Gesicht schlägt.
Diese Pille richtet sich keineswegs gegen das Baby, gegen ein lebendes menschliches

Wesen, sondern soll die Empfängnis verhüten. Zu Becht hat der
westdeutsche Innenminister die Bezeichnung ,Anti-Baby-Pille' im Bundestag als

,grob anstößig' charakterisiert, weil sie sich gegen den Menschenbegriff als
solchen wende. Demgegenüber fällt allerdings kaum ins Gewicht, daß die
seltsame Trinität eines lateinischen, englischen und deutschen Wortes das Sprachgefühl

verletzen muß.
Derweil im gutdeutschen und treffenden Wort ,EmpfängnisverhütungspilIe'
ein brauchbarer Ersatz zur Verfügung steht, kann man nur hoffen, dieses

sprachliche Ungeheuer und ethisch anstößige Wortgebilde verschwinde rasch
wieder. Als Zeugnis fortschreitender sprachlicher Verwilderung gehört es an
den Schandpfahl, zusammen mit dem leider immer häufiger zu hörenden Wort
verarzten', das gerade in behördlichen Schriftstücken die subtile Arzt/Patient-

Beziehung auf die Ebene routinemäßiger, unpersönlicher Verwaltungsarbeit
niederdrückt." (UPI)
Empfängnisverhütüngspille" ist etwas lang; in den meisten Fällen dürfte
Verhütungspille" genügen.

Aaständig Dytsch lehre!

In einer seiner wöchentlichen Plaudereien zum (und auf) Baseldytsch"
beginnt der Glopfgaischt" der National-Zeitung" bei dem Erfolgsstück My
Fair Lady", das ja auf Bernhard Shaws Pygmalion" beruht. Wenig bekannt
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